








Georituünde
Zur mundlichen. Einleitung und Vorbereitung, damit

derBuchernachdruckdurch eine zweckmafige Stelle
der kunſtigen Wahlkapitulation ausgerot ü

e—

tet werde. „FSu. D—llili21

nes lie s,

aturNer Nachdruck iſt dem Buchhandel und
derDicrar.

ÊQqQ
tur ſchadlich, und unerlaubt.

2. Das Verband der Reichsſtande mit dem Reichsober

haupt iſt nicht hinreichend, ſolchen abzuwenden: Kay—

ſerliche Bucherprivilegien konnen nicht im allgemeinen

gegen. den Nachdruck ſchuzen.

3z. Bucherfabrikation, Druckweſen, und Debit von ge—

druckten; Papier, iſteine wahre Commerzial- und Por
Uizeyſache, anvertraut und anklebend der landkesherrli—

chen Oberaufſicht, und keineswegs bloß von einem

KRapyſerlichen Privilegio abhangend.

4. Der Landesherr iſt verbunden, jeden Burger ſeiner.

Staaten bey dem ungekrankten Beſitz ſeines Eigen
thumszu ſchutzen.

3. Dieſer Schutz kann nicht anders wirkſam ſeyn, als

wenn der Furſt auch gegen den Burger des nachbar

lichen Staats gerecht iſt, und nicht zugiebt, daß deſſen

Eigenthum in!ſeinem Lande gekrankt werde.
r.. 6. Der



6. Der Buchhandelekann in benkiklneren und ungeſchlof—
ſenen Staaten des ſudlichen Deütſchlands ohne Ver
band mit dem nordlichen Deutſchland gar nicht beſtehen.

7. Dieſer Handel iſt gar nicht unbetrachtlich. Jm Grun
de werden nach einem maßigen Kalkul alle Jahre
1 1ſ2 Million Gulden verkehrt: die Nachdrücker ſteh
len noch eine halbe. Million, ſonſt wurden jahrlich

zwey Millionen in ganz Deutſchland auf eine recht
maßige Art im Umlaufe ſeyn.n

8. Aus Furcht vor dem Nachdruck werden die Buch
handler genothigt, kleine Auflagen zu machen, auf den

Werth der Neuheit eine eigene Taxezu legen, beliebte

Nationalſchriftſteller ubermaſig zu bezalen, mit Papier
und Lettern zu luxuriren, auf Broſchuren, ſtatt muh
ſamer Geiſtesprodukte, ſich zu legen, wodurch die wah
re Gelehrſamkeit getödtet, und der Gelehrte ſo wie der
Buchhandler zu Spekulationen verleitet wird, Gegen—
ſtande zu bearbeiten, welche ſchnell und leicht etwas
eintragen.

g
getroffen, und da dieſes nichts half, wurden die Ver—

fugungen in der Kayſerlichen Wahlkapitulation noch

mehr ſtringirt.

10. Gegen das Princip: daß den Zollmißbrauchen, und
andern Bedruckungen der Commerzien in einer Wahl

9 tavitulation vorgebeugt werden konne; haben ſich Fur—
ſten und andere Stande nie movirt, wohl aber dage

9. Als in Deutſchland die Commerzien zu Grunde gehen

wollten, durch eigenmachtige Zollauflagen und andere
Bedruckungen von Seiten der Reichsſtande, wurde
vorerſt in einigen Reichsabſchieden dagegen Vorſehun



gen laut geſprochen, wann die Churfurſten in Anſe

hung des Zollweſens gewiſſe eigene Grundſatze haben

durchſetzen wollen.

11. Was die Zollbedruckungen dem Commerz uberhaupt

ſind, das iſt der Nachdruck dem Buchhandel.

12. Allgemein Reichsgeſezverbindlich iſt es ſchon, daß im

deutſchen Reiche nichts ſoll geduldet werden, was die

.Commerzien zu Grunde richtet. Dachte man gleich

vor hundert Jahren an keinen Nachdruck, ſo dachte

man doch an die Erſchwerungen des Handels uber—

haupt.

13. Wennalſo die Kurfurſten bey der nachſten Wahl—

kapitulation den eignen Zweig des deutſchen Handels

(den Buchhandel) einer beſondern Aufmerkſamkeit wur—

digen, und dasjenige, was Litteratur und Buchhandel
zu Grunde richtet, ausrotten; ſo verfertigen Sie im

»Grunde kein. nenes Geſetz, ſondern Jhre Vorſehung

iſt der außerſten Bedurfniß, und der großeren Leichtig

Jkeit des Hulfsmittels, eben ſo angemeſſen, wie die ka
pitulationsmaßige Beſchrankungen und Abſtellungen

der
Zollmißbrauche wahrend des dreißigjahrigen Kriegs

es auch waren.

14 Kein billig denkender Reichsſtand kann ſich gegen
eine ſolche Verfugung auflehnen, denn ſonſt ſagt Er offent

lich: Jch will nun einmal Rauber beugunſtigen.

15. Beſonders laßt ſich dann nichts dagegen ſagen, wenn.

„die hohe Kapitulations-Contrahenten das Princip der.
Landesherrlichen Aufſicht uber den Activ und Paſſiv
Buchhandel nicht aus den Augen ſetzen; und deß wer“

den Jhnen durſten und andere Stande Dank wiſſen.

S 16. Dit



16. Die Folge einet ſolchen wohlthatigen Kapitgativns—

verfugung wird dann dieſe ſeyn: 1. daß alle landesherr
liche Gerichte gegen den Nachdruck eines in irgend ei—

niem deutſchen Staat, unter gehoriger Beobachtung der
allgemeinen Reichspolicey-Geſeze, gedruckten Werks den
rechtmaßigen Verleger ſchutzen muſſen, wobey nur ſum

marriſche Proreſſe zugelaſſen werden konnen. 2, daß auſt
ſerdem die beyden hochſten Reichsgerichte, wenn ſie von

dem beſchadigten Theil angerufen werden, propter de-
negatam ſeu protractam iuſtitiam mit Mandatis S. CI.

ſoogleich zu ſtatten kommen; Z3, daß dieKreyſe uber die
ſen Gegenſtand wirkſam werden, in einer das allgemeine

Wohl betreffenden Policenſache keine, Unterſchleife von
iinnen und

wenn ſie von Holland oder der Schweiz aus ihre Rau—

berey forttreiben wollten, das Handwert, durch zweck

maſige Zwangsmittel, legen muſſen.

17. Eine weitere wohlthatige Folge hievon wird ſehn, daß
die Bucher wohlfeiler werden, wenn einmal der Verle
ger ſeine Spekulation ohne eine koſtſpielige Aſſekuranz,
und ohne ein beſonderes Wagſtuck, machen kann.

18. Auch andere Steine des Anſtoſſes, welche das Ver
kehr mit Geiſtesprodukten (im Reiche wenigſtens) hem

men und erſchweren, werden ſich hernach leicht aus dem
Wege raumen lafſſen.

Vollen die Herrn Buchhandler nun das Eiſen nicht
ſchmieden ſo lange es warm iſt, und ſelbſt Hand anlegen,

ſo habe Jch weiter nichts dagegen. Wenigſtens habe ich
inich fur das litterariſche Beſte verwenden wollen.

9 Regensburg den 27ten May. 1790.

J. Fr. Ferd. Ganj
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